
Gedankensplitter zum 8. Pfalz Open  
oder warum ich kein Schach mehr spielen sollte  

Vom 24.-28. Februar fand in Neustadt an der Weinstraße das 8. Pfalz Open statt. Als Teilnehmer der 

ersten Stunde war es mir ein großes Anliegen, trotz zweier Pflichtspiele meiner Mannschaft und rund 

800 Kilometer Entfernung, die Serie nicht zu unterbrechen. Dank an meine Vereinskammeraden, die 

mir mit zwei wichtigen Siegen ein schlechtes Gewissen ersparten.   

Einzelturniere haben immer ein eigenes Flair und wenn dabei auch noch überwiegend „pälzisch 

gebabbelt werd“ und ich „nebenbei“ meine Familie besuchen kann, sowie endlich wieder einmal Opa 

sein darf, dann macht dies die Entscheidung etwas leichter. Leider musste Thomas, ebenfalls ein 

Spieler der ersten Stunde, dieses Jahr pausieren und somit musste ich alleine fahren und den schon 

lieb gewonnenen Ablauf etwas ändern. 

Das Turnier wurde für 3 Gruppen ausgeschrieben und war auf 500 Teilnehmer begrenzt. Letztendlich 

wurden es sogar 510, die sich in C-Gruppe (108), B-Gruppe (177) und A-Gruppe (225) aufteilten. Die 

immer steigende Anzahl an Titelträgern zeigt, wie beliebt dieses Turnier seit seinem Bestehen 

geworden ist. Diesmal starteten über 50, davon alleine 12 GM. Sieger des A-Turniers wurde jedoch 

der erst 15jährige IM Shevchenko Kirill (ELO 2453) mit 7½ Punkten aus 9 Partien. 

Doch zurück zu meiner Liga, der B-Gruppe. Mit Startnummer 32 wurde mir in der ersten Runde die 

Nummer 119 zugelost. Ein französischer Landsmann, der auf Grund einer kleinen ELO (DWZ 1721) 

weit hinten eingereiht wurde. Nach gut drei Stunden hatte ich meinen ersten Punkt und einen 

gelungenen Start ins Turnier. Die zweite Runde bescherte mir eine französische Verteidigung 

(Rubinstein Variante) und den zweiten Punkt – französisch scheint mir zu liegen .  

Am Nachmittag folgten mit den schwarzen Steinen mein dritter Sieg und eine unruhige Nacht. Für 

Runde 4 musste ich mich auf einen U14 mit DWZ 1833 einstellen. Ich spiele 

ungern gegen Jugendliche, die voll in der Theorie stehen.  

In dieser Stellung bekam ich nach 30. … Kh6 Remis geboten und mir fielen 

sofort die Worte von Horst „Turmendspiele sind immer Remis“ ein. 

Trotzdem lehnte ich ab und zog 31.T4g5. Es folgte …c4 32.Txb5…Txf7 

33.Th5+…Kg6 34.Tbg5+…Kf6 35.Th6+…Ke7 36.Te5+…Kd7 37.Td5+ und die 

+3,8 (Fritz) nach dem Turmtausch widersprachen Horsts Aussage.  

Mit Vier aus Vier war ich noch nie in ein Turnier gestartet und fing an zu überlegen, was ich bisher 

alles richtig gemacht habe. Immer einen Kaffee vor der Partie, nie den Kugelschreiber gewechselt, 

nicht rasiert (wer sich rasiert verliert), mindestens 15 Minuten vor Spielbeginn am Spielort usw. 

Schachspieler sind nun mal abergläubisch.  

Nach dem fünften Kräftemessen (ebenfalls gegen einen U14), ich verlor mir den schwarzen Steinen 

im Zweispringerspiel, fiel mir dann ein, was ich verändert hatte – ich habe nicht gut gespielt .  

Tag 4 war ein Déjà-vu, denn schon wieder ein starker U14. Nach dem U18 in der dritten Runde kam 

ich mir langsam vor, wie ein verirrter Senior innerhalb eines Jugendturniers. Hatte ich vor zwei Jahren 

gegen den damals 10jährigen nach schwerem Kampf noch gewonnen, reichte es gegenwärtig nur zu 

einer Punkteteilung.  

Somit war es langsam Zeit, sich vor der letzten Runde mit der Seniorenwertung zu beschäftigen, 

denn hier führte ich die aktuelle Tabelle an und als Zweitwertung zählte der Gegnerschnitt, nicht die 

SB Wertung, bei der teilweise noch Partien an den hintersten Brettern entscheiden können. 



Name  ELO/DWZ Pkt Schnitt 

Lechnauer Uwe 1841 4½ 1753 

Pek Istvan 1830 4½ 1705 

Gürtler Karl-Heinz Dr. 1906 4 1749 

Kaesemann Holger Dr. 1776 4 1724 

Becker Reinhold 1777 4 1609 

Hibbert Nigel 1704 3½ 1861 

Mit einem Sieg wäre alles klar gewesen und bei einem Remis kann mich nur noch Istvan überholen, 

aber bei einer Niederlage droht mir Rang 6.  

Kaffee, Kugelschreiber, 15 Minuten vorher, nicht rasiert und gut spielen, dann läuft’s. Mein Gegner 

hatte eine etwas bessere DWZ und durfte den Eröffnungszug machen. Wir spielten „spanisch“ und 

ich gewann in der Eröffnung bereits einen Springer für zwei Bauern. Nachdem die Läufer vom Brett 

waren kam es zu folgender Stellung. 

Ich hatte gerade 17.Sd5 gespielt und mit folgender 

Kombination gerechnet  

17. …Sxd4 18.Sb5… mit dem Plan Da2+ Kc1 Da1+ 

Kd2 Dxb2. Es lief jedoch noch besser, denn es 

folgte 17. …Sg5+ 18.Kg8 18.Dh4…Sf6 und auch der 

zweite Springer ist nicht mehr zu retten. 

 

Alles lief nach Plan und ich wollte nach 19.De2…Dxg4 schon fragen, ob es ihm noch Spaß macht, was 

mir aber sehr unhöflich erschien. Pek Istvan spielte auch noch, stand aber etwas schlechter, sodass 

mir ein Remis ausgereicht hätte. In der Stellung muss man aber mehr wollen. 

 

Nachdem ich einen Springer auf c3 zurückgegeben hatte, um den König auf 

der Grundreihe festzunageln kam es zu letzten Stellungsbild in diesem 

Bericht. Für mich sah ich nur die Züge Sb4 Da2+ Da1# oder Da3 Da2#, egal 

was mein Gegner zieht. Ich wählte die kürzere Variante und wurde mit Dc1 

überrascht. Jetzt wäre Dxc1 gefolgt von Txe4 immer noch gut gewesen. Ich 

war jedoch so in meinem Mattbild gefesselt, dass ich sofort die Sb4-Variante 

umsetzen wollte und die Dame nach a5 zurückzog. Nach dem folgenden 

exSd5…cxd5 war es vorbei, die Partie ging verloren. 

 

Letztendlich konnten mich auch der dritte Platz in der Seniorenwertung, die erspielten 16 DWZ bzw. 

8 ELO Punkte nicht trösten. Ich habe nicht nur 25 DWZ, 20 ELO Punkte, 100 Euro Preisgeld und den 

Siegerpokal für die Seniorenwertung liegen lassen, sondern auch die Lust am Schachspielen verloren. 

 

Schach kann so grausam sein 

 

Uwe Lechnauer 

 

 

 


